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In der Schweiz war jüngst die sogenannte Service-Citoyen-

Initiative ein großes Thema. Sie will erreichen, dass alle jungen 

Menschen – Frauen wie Männer – einen Dienst zugunsten 

der Allgemeinheit leisten. Dieser Dienst könnte im Militär, im 

Zivilschutz, in sozialen Einrichtungen oder auch in Umwelt- und 

Klimaprojekten erfolgen. Ende November hat die Schweizer 

Bevölkerung darüber abgestimmt. Auch wenn die Abstimmung 

mehrheitlich gegen die Volksinitiative ausging: Es geht – nicht 

nur in der Schweiz – um die Frage, wie sich gesellschaftliches 

Engagement im 21. Jahrhundert gestalten lässt. Die Initiative 

hat eine breite Debatte ausgelöst: Welche Art von Dienst stärkt 

unsere Gesellschaft wirklich – und wie kann er zugleich zu den 

drängendsten Herausforderungen unserer Zeit beitragen?

Genau an diesem Punkt lohnt sich auch in Deutschland ein 

neuer Blick. Statt über eine Rückkehr zur Wehrpflicht oder eine 

starre Dienstpflicht zu diskutieren, könnten wir das Konzept 

weiterentwickeln und in die Zukunft richten. Warum nicht ein 

Solarjahr anbieten – nicht als Ersatz, sondern als zusätzliche 

Option innerhalb eines modernen Gesellschaftsdienstes? 

Ein Jahr, in dem junge Menschen aktiv an der Energiewende 

mitwirken: beim Aufbau von Solaranlagen, in Energiegenossen-

schaften, bei kommunalen Klimaprojekten oder in Schulen, wo 

sie ihr Wissen über Energie und Nachhaltigkeit weitergeben.

Ein solches Solarjahr wäre mehr als ein symbolischer Beitrag – 

es wäre ein praktischer Baustein einer generationenübergrei-

fenden Zukunftsaufgabe. Es verbindet Bildung, Klimaschutz und 

gesellschaftliche Verantwortung. Wer ein Jahr lang mit anderen 

an Solardächern arbeitet oder Energieeffizienzprojekte beglei-

tet, erlebt unmittelbar, was Klimaschutz bedeutet: gemeinsames 

Handeln, konkrete Wirkung, sichtbare Ergebnisse. Diese Erfah-

rung schafft Zusammenhalt, fördert Teamgeist und vermittelt 

Kompetenzen, die in der Arbeitswelt von morgen gefragt sind.

Zudem könnte ein Solarjahr ein wirksames Mittel gegen den 

akuten Fachkräftemangel sein. Die Energiewende scheitert 

derzeit nicht an fehlenden Zielen oder Technologien, sondern 

immer öfter an fehlenden Menschen. Deutschland braucht 

zehntausende zusätzliche Arbeitskräfte im Bereich der erneuer-

baren Energien, der Gebäudesanierung und der Netzinfrastruk-

tur. Viele junge Menschen suchen sinnstiftende Tätigkeiten. 

Ein Solarjahr könnte hier eine doppelte Wirkung entfalten: Es 

würde kurzfristig unterstützen und langfristig Perspektiven 

eröffnen. Wer ein Jahr lang praktisch an der Energiewende mit-

arbeitet, gewinnt Qualifikation, Orientierung und Motivation für 

Berufe mit Zukunft. So wird aus gesellschaftlichem Engagement 

eine Investition in den Arbeitsmarkt, die Innovationskraft und 

Wettbewerbsfähigkeit – und aus dem Solarjahr ein wirksames 

Instrument gegen den Fachkräftemangel. Ausbildungsbetriebe, 

Handwerkskammern und Hochschulen könnten ein solches 

Engagement anerkennen und anrechnen. So entstünde eine 

neue Verbindung zwischen Klimaschutz, Qualifikation und 

gesellschaftlichem Lernen.

Auch außenpolitisch hätte ein Solarjahr Signalwirkung. Jede 

Kilowattstunde aus heimischer Sonnenenergie macht uns 

unabhängiger von fossilen Energieimporten und verringert die 

Abhängigkeit von geopolitisch instabilen Regionen. In diesem 

Sinne wäre das Solarjahr nicht nur ein Klimaprojekt, sondern 

auch ein Friedensprojekt – ein Dienst an einer nachhaltigen, 

souveränen und sicheren Energiezukunft.

Die Schweiz hat gezeigt, dass die Diskussion über gesellschaftli-

che Dienste wieder in Bewegung kommen kann. Doch während 

dort die Dienstpflicht im Vordergrund stand, sollte Deutschland 

den Schritt weitergehen: hin zu einer modernen, freiwilligen 

Form des Engagements, die auf Zukunft und Zusammenarbeit 

setzt. Ein Solarjahr würde nicht spalten, sondern verbinden – 

Generationen, Lebenswelten und politische Überzeugungen. Es 

wäre ein gelebtes Beispiel dafür, wie wir die Energiewende ge-

meinsam gestalten können: mit Tatkraft, Wissen und Verantwor-

tungsbewusstsein. Ein Dienst, der nicht in der Vergangenheit 

wurzelt, sondern in der Zukunft wächst.
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